
● SN-Umfrage: Soll die Post im Lönsweg bleiben? ●

Dr. Ursula Lübke
79 Jahre
Rentnerin

»Das ist eine ganz unge-
schickte Lösung, die Post in
die Peripherie der Stadt zu
verlegen. Eine Post gehört
ins Zentrum. Die Innenstadt
ist gepflastert und verschö-
nert worden. Wenn das
Zentrum jetzt verlagert wird,
hätte man sich die Lampen
und Bänke sparen können.
Wie sollen die Bewohner
des St. Martins-Stiftes denn
künftig zur Industriestraße
kommen?«

Leif Reiter
45 Jahre 
Masseur

»Ein Stadtkern ohne eine
Postfiliale ist der absolute
Blödsinn. Besonders be-
nachteiligt sind natürlich die
älteren Bürger. Wie sollen
sie ohne Auto demnächst
zur Industriestraße kom-
men? Ich kann diese Ent-
scheidung nicht nachvollzie-
hen. Für viele Firmen- und
Geschäftsmitarbeiter wird
der Weg zur Post jetzt auch
länger. Und die stehen unter
Zeitdruck.«

Catharina Schmiegel
28 Jahre

Zahnarzthelferin

»Die Post gehört auch in
Zukunft an einen zentralen
Ort in der Stadt. Besonders
ältere Menschen sind doch
jetzt demnächst vollkom-
men aufgeschmissen. Das
ist richtig traurig. Ich wunde-
re mich auch, dass die
Öffentlichkeit erst so spät
von dem Umzug der Postfi-
liale in die Industriestraße
erfahren hat. Warum wur-
den wir Spenger nicht eher
informiert?«

Heinz Hermann Klöpper
58 Jahre
Schulleiter

»Was soll man zum Wechsel
der Post vom Lönsweg in
die Industriestraße sagen?
Die älteren Bürger sind doch
die Leidtragenden. Wer kein
Auto hat oder jemanden,
der ihn fährt, hat nur noch
schlechte Möglichkeiten, zur
Post zu kommen. Und es
sind doch auch vorwiegend
ältere Menschen, die die
Post nutzen und noch Briefe
schreiben. Die Jüngeren
schreiben meistens E-Mails.«

Margarete Bove
90 Jahre
Rentnerin

»Eine Post muss fußläufig zu
erreichen sein. Ich fahre kein
Auto und bin daher immer
auf andere angewiesen. Die
Entscheidung zum Umzug
ist unerhört. Ich bin richtig
wütend. Den Gang zur Post
verbinde ich meistens mit
dem Einkauf. Und dem-
nächst komme ich nicht mal
mehr an Briefmarken heran.
Das ist eine ungeheuerliche
Sache. Aber was können wir
dagegen schon tun? 

Christian Schmidt
23 Jahre

Einzelhandelskaufmann

»Ich arbeite in unmittelbarer
Nachbarschaft der jetzigen
Postfiliale am Lönsweg.
Wenn etwas im Geschäft zu
erledigen ist, kann ich zu
Fuß immer schnell rüberge-
hen. Das ist sehr praktisch
und spart Zeit. Wenn ich
mich allerdings bald immer
erst ins Auto setzen muss,
ist das ganz schön blöd.
Aber was will man ma-
chen?« 

ak / Fotos: Antje Kreft

Oheim & Onkel
Neulich stolperte Heinz über

das Wort »Oheim« – und war zu-
nächst etwas ratlos. Irgendwie
hatte er im Hinterkopf, dass
Oheim orientalischen Ursprungs
ist und ähnlich wie »Omar« etwas
mit den Erzählungen aus 1001
Nacht zu tun hat. Das ist völlig
falsch, denn Oheim ist eine alte
Bezeichnung für Onkel, konkret
den Mutterbruder, im Unter-
schied zum Vaterbruder, der auch
ein Onkel, aber kein Oheim ist.
Dem Oheim entsprach früher üb-
rigens die Muhme (Tante). 

Heinz begann allerdings ein
wenig den Überblick zu verlieren,
als er sich nun zu fragen begann,
wie eigentlich seine Verwandte
Margret zu ihm steht, von der im-
mer gesagt wird, sie sei eine ent-
fernte Cousine von ihm. Gut, die
Margret wohnt in Buxtehude, das
ist räumlich weit entfernt. Doch
Margret ist, wie Heinz dann kon-
kreter von seiner Oma erfahren
hat, als Cousine zweiten Grades
die Tochter seines Cousins. Ihr
Onkel zweiten Grades sei wieder-
um der Cousin ersten Grades des
eigenen Vaters, während der
Großvater von Onkel Jochen, der
übrigens in Castrop-Rauxel
wohnt, nur ein Verwandter zwei-
ten Grades sei. Heinz, so schilder-
te die Oma weiter, sei damit quasi
ein Neffe  zweiten Grades von die-
sem Onkel zweiten Grades. Ob
Onkel Jochen nun auch von ir-
gendjemandem der Oheim ist, hat
Heinz lieber nicht mehr
gefragt . . . Curd P a e t z k e

Jugendliche holen
Tannenbäume ab

Spenge (SN). Die 26. Weih-
nachtsbaumaktion der Evangeli-
schen Jugend Spenge findet in
diesem Jahr am Samstag, 14.
Januar, statt. Die Helfer treffen
sich um 12 Uhr auf dem Rat-
hausplatz und am Gemeindehaus
in Mantershagen. Mit der Abho-
lung der Bäume wird um eine
Spende gebeten. Die Mitarbeiter
der Jugendgruppe sammeln in
diesem Jahr für den Missionar
Reiner Kalmbach in Argentinien
und die Arbeit der Evangeli-
schen Jugend Spenge.

Familien-
Nachrichten

Wir gratulieren:
Marie Rümke, Untere Kirchstra-
ße, zum 86. Geburtstag;
August Bartling, Raiffeisenstra-
ße, zum 82. Geburtstag.

Einer geht durch
die Stadt...

. . . und sieht am Rand der
Herforder Straße in Lenzinghau-
sen eine tote grau-braun-geti-
gerte Katze im Graben. Hier war
wieder jemand mit zu hoher
Geschwindigkeit unterwegs und
konnte nicht mehr rechtzeitig
abbremsen. Wie traurig, dass
Katzen eben doch keine sieben
Leben haben, meint EINER
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Lennart, Noomi, Mio, Hannah, Lukas, Philipp, Lukas, Carlotta, Matteo, Lara,
Franziska, Linus, Stine, Celine, Layla, Raquel, Jorrik, Fynn, Anton, Jule und
Jakob fühlen sich in der Kindertagesstätte Regenbogen an der
Mühlenburger Straße pudelwohl. Zum pädagogischen Konzept der
Einrichtung einer Elterninitiative gehört die integrative Arbeit: Behinderte
und nicht-behinderte Kinder werden gemeinsam betreut. Die Erzieherin-

nen Hella Zinne (stehend, links), Antje Möller (sitzend, links), Christine
Wiesner (stehend, rechts) und Sarah Hartge (sitzend, rechts) sind speziell
für die integrative Arbeit ausgebildet. Von August an ist die Kita
Pusteblume eine anerkannte Schwerpunkteinrichtung, dann können fünf –
statt bisher drei – behinderte Kinder aufgenommen werden. Ein Platz ist
noch frei.  Foto: Julia Lüttmann

Nachwuchs optimal fördern
Tagesstätte Regenbogen wird integrative Schwerpunkteinrichtung
Von Julia L ü t t m a n n

S p e n g e  (SN). Seit 20 Jah-
ren werden in der Kinderta-
gesstätte Sonnenland behinder-
te und nicht-behinderte Kinder
gemeinsam betreut. Die drei
Plätze für behinderte Kinder
waren sehr begehrt, es gab stets
eine lange Warteliste. Zum 1.
August entspannt sich die Situa-
tion: Mit der Umwandlung in
eine anerkannte Schwerpunkt-
einrichtung können in Zukunft
fünf Integrationskinder aufge-
nommen werden. Ein Platz ist
noch frei.

»Außerdem werden«, erklärt
Einrichtungsleiterin Hella Zinne,
»die therapeutischen Möglichkei-
ten deutlich verbessert.« Schon
jetzt sind die Erzieherinnen in der
Kindertagesstätte einer Elternini-
tiative speziell für die gemeinsame

Erziehung von Kindern mit und
ohne Behinderung ausgebildet: Ei-
ne Mitarbeiterin hat eine Grund-
ausbildung für Verhaltensthera-
pie, eine andere Mitarbeiterin ist
Diplom-Sozialpädagogin mit dem
Schwerpunkt Heil- und Sonderpä-
dagogik. Zusätzlich wird jetzt eine
Motopädin eingestellt. Um die
Eltern zu entlasten und die Kinder
optimal zu fördern, werden Ergo-
therapie, Logo-
pädie und Kran-
kengymnastik in
der Kita angebo-
ten.

»Durch die
langjährige Ar-
beit mit behinderten, entwick-
lungsverzögerten und kranken
Kindern besteht in der Kita Re-
genbogen ein großer Erfahrungs-
schatz im Umgang mit verschiede-
nen Behinderungsarten«, unter-
streicht Hella Zinne. In den ver-
gangen Jahren wurden unter an-
derem Kinder mit Mukoviszidose,
schweren Allergien, Körperbehin-
derungen, Sprach- und Sehbehin-

derungen, lern- und geistigen Be-
hinderungen bis hin zu schweren
Mehrfachbehinderungen erfolg-
reich integriert. »Die Kinder ma-
chen hier enorme Fortschritte«,
weiß die Erzieherin aus Gesprä-
chen mit den Eltern. Und auch die
nicht-behinderten Kinder profitie-
ren: »Sie gehen viel unbefangener
auf behinderte Menschen zu«, be-
richtet Hella Zinne. Der Umgang

mit behinderten Kindern ist für sie
normal, sie nehmen Rücksicht auf
ihre speziellen Bedürfnisse. »Die
Kinder denken richtig mit«, ist
auch die erfahrene Pädagogin im-
mer wieder beeindruckt. 

Das Konzept der Kinderta-
gesstätte Regenbogen mit Schwer-
punkten im Bereich der Körper-
wahrnehmung, Bewegung und Na-
turerfahrung bietet allen Kindern

optimale Entwicklungsmöglich-
keiten. Außerdem entsteht für die
Kinder in der kleinen, familien-
ähnlichen Gruppe mit festem
Tagesrhythmus und Ritualen ein
Gefühl von Sicherheit und Gebor-
genheit. Zudem besteht für Inte-
grationskinder die Möglichkeit, ei-
nen kostenlosen Fahrdienst in An-
spruch zu nehmen. 

Für Eltern, die ihr Kind in der
Kindertagesstät-
te Regenbogen
anmelden oder
sich die Einrich-
tung unverbind-
lich ansehen
möchten, besteht

dazu nach kurzer Absprache (☎
65 91) jederzeit die Möglichkeit.
Weitere Informationen gibt es im
Netz: www.kita-regenbogen.de.ki.

Neben der Kita Regenbogen ar-
beiten in Spenge die AWO-Kin-
dertagesstätte Pusteblume und die
DRK-Kindertagesstätte Sonnen-
land integrativ. In den Einrichtun-
gen werden Einzelintegrati-
onsplätze angeboten.  Lokalseite 3

Wanderung 
nach Häger

Spenge (SN). Die nächste Nach-
mittagswanderung des Heimat-
vereins Spenge findet am Don-
nerstag, 12. Januar, statt. Treff-
punkt ist um 14 Uhr am Rathaus.
Die Teilnehmer wandern zur Gast-
stätte »Weinhorst« nach Häger.
Dort beginnt das neue Wanderjahr
mit einem zünftigen Pickertessen.
Bis Dienstag, 10. Januar, wird um
eine telefonische Anmeldung unter
☎ 92 98 oder ☎15 17 gebeten. Die
Rückfahrt erfolgt mit dem Bus.
Freunde und Gäste sind herzlich
willkommen.

Spezielles Konzept bietet den Kindern
sehr gute Entwicklungsmöglichkeiten

SG Hücker-Aschen
sammelt Tannen

Hücker-Aschen (SN). Die Weih-
nachtsbäume in Hücker-Aschen
leben noch ein paar Tage länger
als in anderen Ortschaften. Einige
Mitglieder der Schachgemein-
schaft Hücker-Aschen sammeln
die ausgedienten Tannen und
Fichten am Samstag, 14. Januar,
von 10 Uhr an ein. Wie gewohnt
werden die Bäume vor Ort von
Mitarbeitern des Gartenbaubetrie-
bes Eggert umweltfreundlich ge-
häckselt.

Werkzeug aus
Garage gestohlen

Spenge (SN). In eine als Lager-
raum genutzte Garage an der
Engerstraße drangen unbekannte
Täter in der Nacht zu Mittwoch
ein. Hier wurden laut Angaben der
Polizei eine Stein-Flex der Marke
Metabo und ein Stemmhammer
der Marke Bosch entwendet.
Zeugenhinweise nimmt die Poli-
zeidienststelle in Enger unter der
Rufnummer 97 33 0 entgegen.

Große und
kleine Könige

Lenzinghausen (SN). »Groß
und klein« lautet das neue Motto
für die Familiengottesdienste in
diesem Jahr, die jeweils am zwei-
ten Sonntag im Monat in der
Pauluskirche Lenzinghausen
stattfinden. Zum Thema »Der klei-
ne und der große König« feiert die
Gemeinde am kommenden Sonn-
tag, 8. Januar, um 10 Uhr unter
der Leitung von Pastor Heinz
Schlüter einen Gottesdienst für
große und kleine Gemeindeglieder.
»Natürlich sind Erwachsene stär-
ker als kleine Kinder. Und natür-
lich hat ein großer König wie
Herodes die Macht über ein klei-
nes Baby. Oder etwa doch nicht?«
Die kleinen und großen Gottes-
dienstbesucher sind eingeladen,
dieser Frage anhand eines prakti-
schen Experimentes und einer an-
schaulich erzählten Geschichte
nachzugehen.


